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er m au Bi ee. ki 1 blicklich leg Ber = mum rie Sege 4 und kom⸗ 
ao Sa en Säit ).: gf. Beil ſmandirte einen rale zum fortwaͤhrenden Auswer⸗ 
RT 11. * 775 3 Wie an fen des Senkbleies, denn das inzwiſchen angezuͤndete 
5 "Bein, gutem Wetter gelangte das Schiff Pünen Leuchtfeuer von Falſterboe zu ſeben, war bei, dem, 
ſechs Tagen gluͤcklich nach, Belfiogör, wofelofl" Anker immer mehr und mehr ſich verdiehtenden, Nebel ganz 
geworfen zund klarirt, wurde z, biernächſt wülde ein Sor⸗ unmoglich geworden. Aber furchtlos ſtand der Kapitain 
tiger Lootſe, an Bord genommen, um den netrich Domansky auf dem Verdeck und beſchaute leuchtenden 
Wilbelm cher, durch jene g gefäbelichen ‚Uhtje en bin⸗ Blickes das tobende Element, indem er genau elde 
durch a führen, die bei Hell hör, wie bei Hane auf den Zuruf des Matroſen, der von Minute zu. 
den, Seef bar r Min: mals, 5 und Verderben ge⸗ nute die Tiefe des Waſſers angab, nach dem Befünde 
bracht Bet 1 Es ge bier die A des Waſſers des Senkbleies. Die braven Schiffer trotzten fühn 2 
zuweisen bingen enigen Minuten von b I et Faden bis zuverſſichtlich der Gewalt des Sturmes, wußten ſie 
zu acht Fuß, 2 1 7 felten, bat es ch kteigget, dat daß ein wackerer Führen fie leitete, und wahrlich, — 
bei, ſtuͤrmi „ Be: manch. stattliches Maffahrteſſpof um 5 Uhr des Abends batte das Schiff den Aae 
hier auf den Strand, eratben, oder vom Sturm gegen Weg zaruͤckgelegt und war frei vom Ri ff. 
Bi das große, weit, in 7 Meer ſich hineinziehenve Riff“ An der Süripigen der Zul % Naga ik, das 
bei Foſſferboe getrieben 8 n, de n ſchroffen Felſen Fahrwaſſer bedeutend breiter als bei b e und 
best wurde. 8 l — e A n darum war die Fahrt, trotz Sturm und en 
een Schon lange ba batte der, wilhehemtheve Lodtſe das auch ſchon um vieles ſi icherer als zuvor, und 55 
Se wieder verloſſen, denn die gefäbrlichſte Stelle Schiffsvolke zeigte ſich bereits wieder eine freudigere 
der Fabri. war bereits, z zulückg at als mit einem Bewegung. denn die hränen: Blätter er Hoffnung. feis 
Male dichte n die Sonne A He und men ja allenthalben raſch und freudig wieder empor, 
den erst noch hellen, Tag, in flüſtre Nacht zu verwane ſobald die eiſtge Schneedecke des, Ungluͤcks auch 22 
deln. n Fa 15 b. ſich glelchzeinig ein ſtarker' einigermaßen zu tbauen und zu ſchmelzen ‚beginnt, So 
54 Weſwird⸗ „und die Ske begann! A 10 Ai u brauſen, wär up ter Hoffnung und bangen Erwartungen der Mors 
als ob die. W „alle ſich empöten wollten gegen gen hereingebröchen, aber, mit ibm zugleich kam diesmal 
"ahleimanden ſo daß de 8 Fabrz eu von, 11 l Aufbaus’ nicht das freundliche, Alles belebende Licht de es; 
menden ae gi 55 Nag hoben, bald wieder det Rebe blieb niederged rückt, die Ste Fir a 
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Tag geworden. Nach Domanskys Berechnung mußte 


jetzt das Schiff in der Richtung nach Hela ſich befin⸗ 


den, und deshalb wollte er daſſelbe auch fofort unter 
den Wind bringen laſſen, um nicht allzuraſch jene Land⸗ 
zunge zu erreichen, denn der Wind war bis jetzt immer 
noch nicht guͤnſtig genug, um die Rhede von Neufabr⸗ 
waſſer gewinnen zu können. Aber wie der Kapitain 
eben noch den Befehl gab, daß das Schiff unter den Wind 
gebracht werde, da trat Peter Koch, der Boots mann, 
mit bedenklicher Miene eiligſt zu ibm beran und bradte 
die Nachricht, daß der eiſerne Ring, der am Bugſpriet 
Waſſerſtag und Fockſtag mit einander verbindet, und 
durch dieſe zugleich auch alle anderen Maſten feſt zu⸗ 
fammenbält, ploͤtzlich gebrochen ſei. Die Beltürzung, 
fo dieſe Nachricht unter den Seeleuten bervorrief, war 
keineswegs gering, doch ſchnell und beſonnen batte der. 
Kapitain die notbigen Anſtalten getroffen, um das ſchad⸗ 
haft gewordene ſo ſchnell als moglich wieder in geboͤ⸗ 
rigen Stand zu ſetzen. Das Schiff ſelbſt aber durfte 


nun weder gewendet noch unter den Wind gebracht 
werden, und der erfabrene Kapiteln 1a ch genoͤtbigt,, 


daſſelbe mit gereeften Segeln ſo lange vor dem Winde 
treiben zu laſſen, bis die Arbeit am Bugſpriet würde 
beendigt fein Um 5 Uber Abends war das Nöthige 
getban und die locker gewordenen Maflen waren wieder 
befeſligt, dae Sariff aber wurde nun nördlich unter den 
Wild gedrebt, um fo abzuwarten, bis der Sturm ſich 
vertobt babe. Aber der Orkan wurde immer heftiger 
und peitſcte die Wellen, daß ſie thurmboch empor⸗ 
ſchaͤumten, und rüttelte an den Maſten, daß Spieren 
und Raaen knackten und die Segel ſich losriſſen und 
zerfetzten. Doch ſchnell wie der Wind waren auch ſchon 
»die Matroſen an den Strickleitern emporgeſtiegen und 
befeſtigten die Segel mit Huͤlfstauen, indeß das Schiff 
fortwährend von den empörten Wellen gerüttelt und 


der K kletterte hinauf bis auf den Bram⸗ 
ant N En 
.;, jabling, um zu erſpaben, ob kein Leuchttburm in der 
Nähe wäre. Nach langer Anfiren ahrte er. 
endlich in der Ferne ein stehendes 83 freudig: 
rief et den Seinen zur „das; 6 ee 
find wir nicht weit mehr von Hela, 


fri 1 
haltet euch wacker dran! wenn wir riſch Jungens! 


laͤngs der Küfte 
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blick bat Sie gewiß ſchon errathen laſſen, daß ich vom 
Kleider⸗Luxus 


Eee = TEN 
hinfahren, fo erreichen wir morgen des Tages die Rhede 
von Neufahrwaſſer!“ Eben war er wieder herabge⸗ 


ſtiegen auf das Deck, da rief der Jungmann Joſeph 


Klebba, der die Wache hatte: „Land!“ „Das if 
gut,“ erwiederte der Kapitain, „nun werden wir auch 
beſſer Wetter bekommen, da wir nur erſt Land ſehen; 
und bei Rieſerboͤft kanns nicht ſchaden, wenn man auch 
bart am Ufer hinfaͤhrt, denn es gebt ſteil an und 
bat bis nabe an die Felſen ſicheres Fahrwaſſer!“ 


„Brandung!“ ruft Klebba abermals mit dem Tone des 


Entſetzens, und baus boch brauſte es auch ſchon in dem⸗ 
ſelben Augenblicke heran, wie eine weiße Wolke, ſo daß 
dem Kipitain nur noch ſo viel Zeit und Beſinnung blieb, 
den Maſt zu umklammern und mit einem Taue ſich 
daran feſt zu binden. Fortſetzung folgt.) 


Offenes Sendſchreiben an die deutſche 
2195 Frauenwelt. 
RN Von. Thusnelde R.. . . in Schwaben. 


Deutſche Frauen und Jungfrauen! Mit einiger 


Schuͤchternheit verſuche ich es, Ihre Aufmerkſamkeit 
auf einen Gegenſtand zu lenken, der, wie die boͤſe Welt 


meint, mit unferer weiblichen Eitelkeit enge verwebt 
ſein ſoll. Ich konnte mich aber durch die Beſorgniß, 
Mißfallen zu erregen, nicht zuruͤckſchrecken laſſen, weil 
ich eine beſſere Meinung von meinem Geſchlecht bege 
und überzeugt bin, daß Frauen Kraft des Willens 
genug baben, um fuͤr einen guten Zweck auch eine 
Nieblingsneigung zum Opfer zu bringen. Ihr Scharf⸗ 


zu Ihnen ſprechen will, und ſo iſt 
es auch in der That. Ich konnte mich zuvor nie zu 
den eleganten Damen rechnen, doch ließ ich mich — 


ich muß es bekennen — bieber von dem Strome fo 
weit fortreißen, als ich vereinzelt ihm nicht zu wider⸗ 


fieben vermochte, immer aber war es für mich ein des 
muͤtbigendes, peinliches Gefühl, mich fo zur Sklavin der 
Launen und Spekulationen von Fremden berabgewür⸗ 
digt zu ſeben. In neuerer Zeit wird mir aber die Un⸗ 


terwuͤrfigkeit unter die Mode ganz unerträglich. Launig 


und veraͤnderlich war zwar dieſe Tyrannin ſtets, doch 


nicht in dem Grade, wie ſie es jetzt iſt. Moͤglichſt 
ſchneller und alle Arten von Kleidungsſtuͤcken umfaſſen⸗ 
der Wechſel ſcheint jetzt ihr Grundſatz zu ſein. Auf 
Geſchmack, Bequemlichkeit wird wenig, auf Koſtenerſpar⸗ 


nißß gar keine Ruckſicht genommen, und damit ihr Zweck 
deſto ſicherer erreicht werden moͤge, wird Manches ſo 
ſchlecht fabrizirt, daß es bis zur Erſcheinung von etwas 
Neuem unbrauchbar iſt. Der raſche Wechſel der Mode 
dient weſentlich dazu, uns vom Auslande immer ab⸗ 
bängiger zu machen und die deutſche Induſtrie zu läb⸗ 


muß Rieſerböft ſein, nun, men, denn fie macht dieſer die Lieferung mander Stoffe 


unmöglich, weil, bevor dazu die Einrichtungen gemacht 
find, in Paris ſchon wieder etwas Neues ausgebruͤtet 


— 


iſt. Von den vielen Millionen, die jahrlich für Mode⸗ 
waaren in Deutſchland ausgegeben werden, kommt nur 
ein geringer Theil der vaterländiſchen Induſtrie zu gut, 
alles Uebrige wandert in das Ausland, gleichſam als 
ein Tribut, den wir unſern fremden Gebielern zu Ans 
erkennung unſerer Unterwürfigkeit entrichten. Verglei⸗ 
chen Sie die Summen, die jetzt fuͤr den Putz verwendet 
werden, mit denen, die in Ihren Familien vor zebn, zwan⸗ 
zig und noch mebreren Jahren dafur ausgegeben wurden, 
und Sie werden uber die furchtbare Zunahme erſchrecken. 
Sind wir denn um ſo viel reicher geworden, daß wir 
dieſen ſteigenden Aufwand, obne Gefäbrtung. anderer 
Inte reſſen, machen könnten? Im Gegenrbeil, die größte 
Meyrzabl iM durch die der Mode gebrachten Opfer in 
ibrem Vermögen nicht nur nicht vorwaͤrts, ſondern 
bedeutend ruͤckwaͤrts gekommen, und dieſe Folge wird 
immer ſtaͤrker bervortreten, da der Luxus der hoͤberen 
Staͤnde auf alle ‚übrigen, ſelbſt auf die Landleute, übers 
gebt, und die reizenden, wenigſtens ſolidtren National- 
8 Bear allmählig verdrängt, : Doch das Sinken des 
Woblſtandes iſt nicht der einzige, ja an ſich nicht ein⸗ 
mal der bedeutendſte Nachtheil, den uns die Unterwür⸗ 
figkeit unter die fremde Mode zuziebt; fie erſchuͤttert 
und ſchwaͤcht den Nationalſinn und bereitet der Sitt⸗ 


lichkeit und dabei der bürgerlichen Geſellſchaft große 


Gefabren. Haͤusliche Einfachbeit galt ſonſt für eine 
eigenthuͤmliche Zierde deutſcher Frauen, aber vergleichen 


Sie die Gegenwart auch nur mit nicht ſebr entfernter 


VBergangenbeit, und Sie werden erkennen, wie viel 
von dieſer ruͤbmlichen Eigenſchaft dem Gögen der Mode 
ſchon zum Opfer gefallen iſt. (Schluß folgt.) 


. N Die Stadt Fez. 
(Aus einer alteren, aber noch ungedruckten Reſſebeſchreibung. 
mitgetheilt im Semaphore de Marseille.) 


Diefe Stadt liegt om Abbang mebrerer Huͤgel, 
— en E einen nur gegen Norden offenen 
enger Straßen, iu, denen die Höhe der Haͤuſer eine 
1 Dunkelheit erhaͤlt; dieſe Haͤuſer ſind oft 
in ihren boͤhern Theilen, durch eine Art Brücke mit: 
1 einander verbunden, was nicht wenig dazu beiträgt, 
ö He Grabähuliche dieſer Straßen zu vermebren. Kleine 
f een die man in der Nacht schließt, folgen 
„ zu Strecke, ſo daß Luft und Licht in 
“u u engen Gängen, wo es von Menſchen wimmelt, 
B — ganz feblen. Die Haͤuſer baben keine Fenſter auf 
aber in dieſen 


* 


finſtern Mauern finden ſich manche ganz 


niedliche Wobnungen. Gewöhnlich ‚beiteht eine folcbe 


aus einem von Saulen und Pfeilern, umgeben f 
5 umgebenen Hofe, 
den Arkaden und Corritore einſchließen, von MR AU 


uin die Zimmer gelangt, welche nur durch die Thüren 


Licht erhalten. Dieſe Zimmer ſind ſehr lang und ſchmal, 
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Ich vertiefte mich in ein Labyrinth | 


Straßen. böchſiens ſiebt man bie und da ein Loch, 


— 


der bretterne Plafond ausnebmend boch, in gewöhnlichen 
Haͤuſern obne allen Schmuck, bei Reichen aber mit 
phantaſtiſchen Arabesken in Gold und Silber verziert. 

Man zäblt gegen 200 Moſcheen in Fez; die be⸗ 
deutendſte iſt die el Carubin genannte, mit mebr als 
300 Pfeilern, aber die Bauart iſt plump und haͤßlich. 
Dieſe Moſchee bat eine große Anzabl Thore und zwei 
ſchöne Brunnen im Hofe. Sie iſt, wie andere Gebäude 
dieſer Art, durchaus mit keiner Malerei verziert; der 
Boden iſt mit Matten dedeckt und in dem Thurme 
finden ſich drei ſebr widerſpänſige Ubren, die durch 
ibren unregelmaͤßigen Gang in die Gevetſtunden oft 
die ärgſten Verwirrungen bringen. Auch findet ſich in 
dem Thurm ein Erd: und ein Himmelsglobus, die 
aus Europa bieber gebracht wurden, aber bier von 
der Feuchtigkeit und den Ratten zerfreſſen werden. 
In einem andern Saal iſt eine Sammlung alter Bücher, 
denen ein gleiches Loos zu Theil wird. Diele, Moſchee 
bat die Eigenthuͤmlichkeit, einen abgeſchloſſenen Raum 
fuͤr die Frauen zu baben, die an dem Gebete Theil 
nebmen wollen — eine Galanterie, deren ſich ſonſt die 
moblemitiſchen Damen nicht erfreuen. Die be ſuchteſte 
Moſchee von Fey if die, welche dem Sultan Muley⸗ 
Jeris gewidmet iſt, dem Grunder von Fez, der wie 
ein Heiliger verehrt wird und deſſen Aſche bier rubt. 
Dieſer Ort iſt vielleicht das beiligſte Asyl im ganzen 
Reich, denn jeder Verbrecher, der bieher gelangt, ge: 
nleßt völlige Strafloſigkeit. f 
Der Palaſt des Sultans beſtebt aus einer großen 
Anzahl Höfe, die aber tbeils nur halb ausgebaut, theils 
fon wieder halb zerſtoͤrt "find, und von denen man 
in Zimmer gelangt, die ich nicht ſeben konnte. Vom 


erſten Eingang an findet man Wachen und geſchloſſene 


Thore, die nur den Beamten, den: Palaflorenern und 
ſolchen Leuten, die eine beſondere Erlaubniß baben, 
geöffnet werden. Im zweiten Hofe iſt das Bureau 
des Miniſters, ein Zimmer nur fünf Fuß breit und 
acht Fuß lang, obne andere Meubel als einen alten 
87177 Gewöhnlich! kauert der Miniſter in einer 
Ecke des Zimmers, mit einem ſchlechten Dintenfaß zur 
Seite und einem ſeidenen Tuche, in welches ſeine Pas 
piert gewickelt ſind; dies iſt fein Portefeuille. Wenn 
er das Zimmer verlaͤßt, rafft er die Papiere in dem 
feißenen Tuche zuſammen, nimmt ſie unter den Arm 
und trägt fo das ganze Archiv des Kaiſers fort. 
Die Zahl der Buden, welche Fez enthält, iſt un⸗ 
laublich, und man ſollte meinen, es fei ungufbörlich 
Meſſe. Namentlich iſt der Markt der Lebensmittel ſebr 
mannichfach, und in mehreren Buden findet man ganz 
zubereitete Speiſen. Die verſchiedenen Gewerbe und 
Verkaufsgegenftände find, wie im Orient ‚häufig, in 
beſondere Straßen gerheilt , fo: daß man in einer jeden 
nur Leute von einerlei Profefſon findet, die andern 
Straßen ſind angefuͤllt mit Laͤden fuͤr Tuch, Seide 
und fremde Waaren; dieſe beißen El Caiſſeria und 
gleichen ganz den Bazars des Orients. 
— 
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n ni nsichſaſſe 009 A RL Zune as 143 MIR gn mh 
5 80 der Ober⸗Lauſitz iR. 910 tee beben 158 ‚ine m u Bin ingen Wed votigen Monate eine kteisraͤth⸗ 
d e, Begeiſterung füt die Angelegenbeit der Mag liche Vetordnulgg veröffenchrt worden, welche das Hetzen 
„Vereine erwacht. Binnen kurzer Zeit haben ſich u des Sach es durch Hunde, ſo wie uͤberhaupt den 
lit, Cunnersdorf, Koͤuigsbaln, Ebersbach, Justen Tiansdoet beſſelben mittelſt Anwendung von Hunden ver⸗ 
15595 See Ruhland ꝛc. Mäßliskeits⸗ Vereine gebildet. und belt, und ee e ere nie wen, ann 
Böden entstehen neue. Auch in Schleſſen ſind nb. von, 5 bis 3 ft. bedteht. deb fg 
teten Otten neus Beteme, eniſtonden. ; Dagegen aber hot „ I Kaſco hut ei Bond un der gn vom 08. 
in Kiel det Kittdenprobſt Harms Peoteſt gegen die Maͤßig auf din 29. Nodemdet dacht gemauerte und gewölbte Ma⸗ 
keits⸗Veteine eingetegt. Wo mon (meint er) die ; 9 19 mit Seiden⸗ und Tuch wagten, im Werthe von 80. 
geistigen Mittel in den Höͤnden habe, wie in dem Cvanger 8 100.000 Fila vetnictet. Das Feuer oll von einem 
Hum, drauce man nickt zu ſinnlichen feine Zuflucht 170 Schuldner erh‘ Pafta's angelegt worden ſein der ſo 
nehmen. Solche Vereine konnen keine nachhaltigen Erfolge Linen guten Vorwand füt ſeine Inſolwenz zu finden hoffte. 
baden und muͤſſen zu gefährlichen Verictungen fühten. . Kötz Ludwig Philſpp ſchreibt, wie verſiwert wird, 
* Die Geiſtlichen wenigſtens ſollten ſich nicht dazu bergeben, ar "an feinen Memoiten; es ſoll ſich ſchon der Stoff zu 
fondern thun was ihres Amtes iſt, und durch Lehre, und zwanzig Binden angehäuft haben; das Manuſctipt — 
fe der Unmäßigkeit entgegen, wirken. 3 x ein Efeſtück für den Hetzog von Nemouts. 
5 In Löwen fand am 55 December ein böchſt 4 ach einer Corkeſpondenz aus Mtoe ltdt, lden 
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übte Auftritt ſtatt. Faſt die ganze Stadt, begleitete, ie | Globe mühe, hat; ſich in den dortigen Gewaͤſſern ein 


ul, 


Snltge, welche die Ueberkeſte jener Soneiderfamllie, die bei Suiczuterſciff gezeigt, unt das“ Kriegsdampfſchiff; Locuſt“ N 


ktinem ſouſt unbedeutenden Brande das e . Ta ‚it, abe idt worden Jagd datauf zu machen. An 
hielten, nach dem Kirchhofe. Es iſt leider, gewiß, ‚daB, 1 70 Die 10 0e des Hen. d. Haber haben an 
die Unglucktichen hatte retten koͤnnen, wenn man die X 00 die Gr beſfff e Regierung das Geſuch geſtellt, für den 
von dem Nachbar-Gebäudt aus dutcgeſchlagen „hätte, . | on "ebentuell Fall nicht nach Baden aus geltefert, vielmehr vor 
der ganzen Familie iſt nur ein Knabe übrig geblieben, der am 
Motgen ausgegangen war. Die Schüderung, wie laß 
die Reſte det Unglucklichen gefunden, iſt „berageareißend, und 
+ e daß die Eltern mit ihren Körpern, die Kinder „ge 
en die n ſchütten, ni ſie mit 15 ihr Leben 
aushauchte n. 8 

sit Auf der Frankfurter "Bühne, "Ben demnächft 
- 228 Rovltäten zum Borſchein kommen, nämlich! opf 
Fi ad Schwert, von Ca Gutzk ow, und „Moritz. von Sach⸗ 

Fate Prutz Beide Stucke haben. einen biſtoriſc en 


. werden, als das Duell auf rhein ⸗heſſiſchem⸗ Gebiete vorfiel, 


bier ſbbin, das forum delleti cemmisstiſt. 


prozeß als Kriminalprozeß behandelt; es hängt daher vom 
Beleidigten nicht ab, vor gefaͤllem Spruch die Unterſuchung 
aufpören zu laſſen. Ole Strafen ſind Geldbuße und Gefängniß. 
In Lenden iſt ein Individuum zu 50 Pfo, Sterl. 
Geldbuße Veruttheilt worden, welches aus in Papier einge: 
intergrund; erſteres Iſt ein Luſtſpiel, diſſen geiſtteiche Be⸗ M Rhabarberbläͤtteen Havannad- Cigarren machte. 
ublung ſehr gerühmt wird z letzteres gehört dem ernſteren 
Br an, und ſoll ſich durch intereſſante Handlung und 
Holtſce Se zaheln ausziüchne. 
Eine grobe Bemügerei , deren Spfer der Bey 
ane Tunit geworden, erregt in Paris eben ſo viel Indig⸗ 
nation ats duden Man batte dem Bey weiß gemacht, 
der Herzog von Aumate wolle ihm einen Beſuch abſtatten; ferneren. guten Appetit. 9 mant 
wie es ſcheint, ging bieſes Geruͤcht von italienischen Gau⸗ Als dem wiblgen Saphie nah ‚während: sr 
nern aus, die zu gleicher Zeit Anſtolt getroffen hatten, dem Probe uuf dem Theater zu **", "unter andern Mitgliedern 
Bey die nötbigen Gegenſlüände zum würdigen Empfang feines, der Bühne, auch der ii vorgeſtellt wurde, ging er 
9 Se zu verkaufen. Es, ſoll ihnen gelungen ſein, ihm freudig auf dieſen zu, nahm ihn bei der Hand, und ſagte: 
auf dieſe Weiſe fur 525,000 Frs. an, Aar gene „Es freut mich ſeht, Sie kennen zu lernen, ich habe ſchon 
ii beheben. 3 EEE Aa ſehe viel von Ihnen gehört!“ „„Von mir 2} erwiederte 
Ada] Je In Paris wird! ben Wernehmen‘ Aach, 5 15 ber etwas verdutzt der ſonſt zungengewandte, doch eben nicht 
Tanz kunſt gewidmetes Journat unter dem Tul: „La, berühmie Mann. „Ja,“ entgegnete Sopbir, ache war ja 
Palse“ 5 15 im züge Tu, , im e N noh 


ru bine? 5 sid zun 


ein Weib vollkommen feines Gras. 

In den eilf erſten Monaten des Jahres 1643 
‚find, allein in Patls 67 095 Ochſen, 16 040 Küthe, 66.077 
Kälber und 407,944 Hammel Veiſpliſt worden. Stetten 


= 


* 245 34 


Am 12. December Mittags ſſchelte auf der Glacis⸗ 
wiefe zwiſchen dem Fetdinands⸗ und Neuthore ann | 


& gr FEB! ws Nen ze : 
. Bi. nen 11 Jain gan gsi dn gad Sen abel. 
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die befſiſchen, Gerichte zur etwanigen Vetantwortung gezogen 
zu werden Dieſem Geſuche dürfte um ſo eher gewillfahrt 


Ne Im Braunſchweigiſchen wird ſetzt der Auen 7 


ale zum 


Inſerate werden A 19; Sübergroſchen 
fur die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


ampfbset. 


erm To. Januar 1844. 


der Leſekrels des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. ! 


Des Sängers Fluch. 
Nicht von Uhland. 
Im Wiener Kaffeehauſe iſt Abends viel Gedräng, 
Da werden für die Gäfte die Räume oft zu eng; 
Wohl find allda zwei Zimmer und auch ein Billardſpiel, 
Doch kommen vom Theater der ‚Bälle gar ſo viel. 


Es dampfen auf dem Schenktiſch ſo Thee als Grog und 
en Punſch, 
Doch iſt kaum zu befried'gen jedweden Gaſtes Wunſch. 
Sie drängen durcheinander, die Luft iſt dick und heiß, — 
So geht es alle Abend im Kaffeehaus’ bei Kreis, - 


Juͤngſt gab man im Theater: Lucrezia Borgia, 
Und unter Andern war auch ein junger Sänger da, 
Der lief, als er vergiftet von Frau Lucrezia war; 
Zum Wiener Kafftehauſe als ging's zum Traualtar. 


Dort hängt an einen Nagel er den modernen Sad 
Und denkt: Mir ſpiele keiner hier einen Schabernack. — 
Muſikdirektor, hätteft Du's nur gemacht wie ich, 

Du haͤtteſt Deinen Sack noch, das glaub’ mir ſicherlich. 


Ich ſpreche jedem Gauner und jedem Schelme Hohn! — 
To dacht und kalkulirte der brave Muſenſohn, 
Ging ann und las die Zeitung und leerte manch ein Glas, 
Bis daß er alle Sorgen und auch den Sack vergaß. 


Da ſchlug es „Zehn“ vom Thurme; das Kaffeehaus ward 
e leer, 
Nur um das Billard ſtanden noch Einzelne umher. 
Der Sänger macht ſich fertig, er trinkt fein Gläschen aus, 
5 Bezahtt und grüßet freundlich, und ſpricht: „Ich geh nach 
5 8 Haus.“ 
a Doch wie er von dem Nagel den Sack jetzt nehmen will, 
Da Mehr er vor Verwund'rung ganz regungslos und ſtill, 
Der Sag — er war verſchwunden, ließ keine Spur zurück, 
Vergebens war das Suchen. — O gräßliches Geſchick! 


Der Sanger ſteht vernichtet, der Zorn ſträubt ihm das 


10 10 m Haar, 

Er ruft: „Das iſt der Zweite der uns geſtohlen war! 
Erſt dem Muſikdirektor, dann mich traf dieſes Loos, 
Es ſtellen noch die Diebe die ganze Oper bloß.“ — 


Verflucht ſei dieſe Stelle! der Dieb auch ſei verflucht! 


Daß ſeinen Lohn er findet für dieſe Freveltbat; 
Es quäl' ihn ſein Gewiſſen von heut an früh” und ſpat! 


| Daß er umſonſt nach Säcken in Kaffeehäufern fücht, 
| 


Es quaͤl' ibn, bis er ſelber den Sack mir wiederbringt! 
Es waͤhrt ja fo ſchon lange bis man ſolch' Stück erſingt. 
Du aber, Kreis, Du ſchaffe Dir einen Gard'robier, 

Auf daß fortan nicht wieder ſolch' ftevle That geſcheh'! 


Der Sanger hat's gerufen der Wirth hat es gehört, 
Den Gaunern iſt das Handwerk von Stunde an zerſtoͤrt. 
Denn eine Garderobe ſchützt jetzt vor ſolchem Trug; 

Die Saͤcke find geſichert! — Has iſt des Sängers Fluch. 
M. V. 
1 — nn 


Voſtreform in Preußen. 

Außer den Berathungen, melde jet Preußen und 
Oeſtreich in Berlin pflogen wegen Aufhebung des Franca⸗ 
turzwanges und einer Poſtconvention find auch die über 
Ermaͤßigung des Portos wieder vorgenommen worden, nach⸗ 
dem Se. Maj. der König den vor einigen Wochen fertig 
gewordenen Entwurf als unzweckmäßig und ungerecht ver⸗ 
worfen hat, beſonders deshalb, weil die ermäßigten Porto⸗ 
ſaͤtze nicht auf kleinere Entfernungen zwiſchen denen gerade 
det meiſte Briefwechſel geführt wird, ausgedehnt waren. — 
Preußen ſſeht ſich von den verfbiedenften Seiten uͤberholt 
im Poſtweſen. Rühmt man auch die Regelmäßigkeit, 
Ordnung und Bequemlichkeit an den preußiſchen Poſten, 
fo muß doch das ganze Inſtitut weſenllich reformirt wer⸗ 
den, um wieder feinem Zwecke, eines Inſſituts für das 
Volk und nicht für die Staatsfinanzen, zu, entſprechen, 

Der Brieſverkehr mit Rußland iſt viel billiger als det im 
Inlande ſelbſt, die oſtreichiſchen Portofige und die det turn⸗ 
und sarifhen Anſtalt ſind viel billiger. Aber auch ab geſehen 
davon, liegt in dem Zwecke der Poſt und deren reinen 
Uebetſchuſſe ſchen ein Widerſpruch, der von Rechts wegen 
zu allſeitiger Ermäßigung der Preiſe auffordert. In runden 
Zahten angegeben, verhalten ſich die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben ungefähr fo: Die Jihrlicke Geſammteinnahme betragt 
über ſechs Millionen. Das Brleſpocto, bringt, viertehald 
Mill., das Uebrige die Fahrpeſten. Bringen letztere nun 


2½ Mill, ein, fo koſten fie gegen 4 Millionen zu unter: | 
halten, wovon man freilich ſchon uͤber / Mill. abrechnen 
kann, welche die Poft durch die Eiſenbahnen befördern laͤßt, 
was ihr keinen Pfennig koſtet, dennoch das volle Porto er⸗ 
hoben wird. Die Uaterbaltungskoſten des ganzen Poſtin⸗ 
ſtituts betrugen, noch ehe die Erſparungen durch Eiſenbahnen 
fo. bedeutend waren, nicht viel uͤber 4 Mill., fo daß man 
jetzt den jaͤhrlichen reinen Ueberſchuß auf 2 Mill. erhöht 
rechnen kann. Ein Widerſpruch liegt im Verhaͤltniſſe des 
4 25 den Paſſagiergeldern. Von den Einnahmen 
ür Briefbefoͤrderung werden zur Erhaltung der Fahrpoſten 
1½ Mill, verwandt. Was die Brieftaxen nach dem Ge: 
wichte betrifft, ſo iſt man geſonnen, die 1⸗Lothtaxe wieder 
einzufuͤhren, um ſo mehr, als dieſe dem Verkehr mit Ruß⸗ 
land zu Grunde gelegt ward, und auch ohnedies der Briefe 
verkehr mit Rußland bedeutend billiger iſt, as im Jalande 
ſelbſt. Auch daß die meiſten ſuͤddeutſchen Poften die 1⸗Loth⸗ 
tage. eingefuhrt oder beibehalten haben, duͤrfte ein Grund 
ſein. Im Allgemeinen weiß man nur, daß zunaͤchſt die 
Porto- Ermäßigungen auch auf die Satze unter 4 Sgr. 
nach dem Befehle Sr. Majeſtaͤt ausgedehnt werden ſollen, 
was man in dem fruͤhern Reform⸗Entwurfe als die Haupt⸗ 
ſache ganz underückſichtigt gelaſſen. Es iſt noch zwei 
felhaft, wie bald dieſe Ermäßigungen eingeführt wer: 
den können, da die Arbeiten und Berathungen um fo 
verwickelter ſind, als die mit Oeſtreich dabei beruͤckſichtigt 
werden muͤſſen. Ueber die bevorſtehenden Reformen hinaus 
ſoll bereits eine radicale Reform des ganzen Poſtweſens 
ausgearbeitet ſein, wonach die Poſt mit dem Finanzminiſterio 
verbunden werden ſoll. Ueber das Nähere iſt natürlich nichts 
bekannt, als nur fo viel, daß man auch dieſen Entwurf um: 
arbeiten will, weil die Eiſenbahnen ‚dabei, zu wenig in Ruͤck⸗ 
ſicht genommen wurden. a 


N Der Brand des Opern hauſes. 


In der Langgaſſe, der Sadewaſſer'ſchen Apotheke ſchraͤze 
gegenuber, iſt ſeit einiger Zeit alle Abende der Brand des 
Berliner Opernhauses in einer Art Diotama zur Schau aus 
geſtellt, und es iſt nicht zu leugnen, daß dieſes treffliche 
Kunſtwerk einen hoͤchſt übertaſchenden Eindruck auf den Ber 
ſchauer hervorzubringen im Stande iſt. Man ſieht das 
Opernhaus mit feiner ganzen Umgebung im verkleinerten 
Maaßſtabe vor ſich, und zwar grade in dem Moment, wo 
die Flammen aus allen Oeffnungen des Gebaͤudes mächtig 
emporſchlagen und der Dachſtuhl krachend zuſammenſtürzt. 
Das fortwährende Aufflackern des Feuers beruht auf einen 
ganz einfachen Mechanismus; die Fenſteroͤffnungen des Opern⸗ 
banfes find naͤmlich auf dem Bilde ausgeſchnitten, während 
hinter denſelben eine gemalte, transparente Flamme mittelſt 
zweier Walzen in fortwaͤhtender, aufwärts gerichteter Bewe⸗ 
gung gehalten wird. Es iſt dieſe Dorſiellung des he llauf⸗ 
leuchtenden Feuers fo täͤuſchend, daß man in der That glau⸗ 
ben koͤnnte, es müffe Feuer hinter dem Bilde brennen, 
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um ſolchen Effect” hervorzurufen. Sehr gut dargeſtellt 
iſt auch der Widerſchein der Flommen an den Fenſtern des 
Zeughauſes und der Reſidenz, und die kleinen beweglichen 
Figuren machen das ganze zu einem kecht lebendigen, aus⸗ 
drucksvollen Bilde, dem nun aber leider die Sprache genom⸗ 
men iſt, indem der fruher dabei angewandte Generalmarſch, 
fo wie das Feuerlärmblafen und das krachende Getoͤſe, wel⸗ 
ches das Zuſammenſtuͤrzen des Dachſtuhls anzeigen ſollte, 
nunmehr in Folge eingelaufener Beſchwerden polizeilich un⸗ 
terſagt wurde. Fuͤr den Gebildeten iſt aber jener Lärm et 
was ganz Unnoͤthiges, denn das Kunſtwerk verliert durch 


deſſen Hinweglaſſung auch nicht das Geriagſte von ſeinem 


Werth, und wir halten, es daher für unſere Pflicht, auf 
dieſes ueue, ſchoͤne Product unſeres braven Gregorovius 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen. M. V. 


S 


Kajütenf roch t. 


. Nicht allein der hieſige Gewerbe Verein feierte am 
Kroͤnungstage fein Sciftungsfeft, ſondern auch der hieſige 


war in dieſem Jahre zur Verſammlungsſtaͤtte gewählt: und 
konnte, trotz feiner Größe, kaum die Zahl deren faſſen, dit 
ſich zu dieſer Feier aus allen Staͤnden eingefunden hatten. 
Obgleich die Haͤlfte det Anweſenden der arbeitenden Klaſſe 
angehören. mochte, ſo herrſchte doch bis zum Schluſſe die 
größte Ruhe und machte das Einſchreiten der zur «Sicher: 
heit anweſenden drei Polizeibeamten gaͤnzlich uͤberfluͤßig. 


Refuttate der Mäßigkeits⸗Vereine in Ametika und England 
mit, ſprach aber auch zugleich ſein Bedauern daruͤber aus, 
daß die Wirkungen derſelben durch die Frechheit der engli⸗ 
ſchen Schaͤnkwirthe überaus gehemmt würden, was ſogar 
ſo weit ginge, daß fie auf ihre Aushaͤngeſchüder ſchrieben: 
„Hier kann man ſich für 10 Pfennige berauſchen, für 20 
Pfennige vollſaufen und erhalt Stroh zum Schlafen, bis 
man nüchtern geworden iſt.“ (2) Dann gab der Redner 
die „beträchtliche, Zahl der Vereine und ihrer, Mitglieder in 
den deutſchen Staaten und in Preußen an, und bewies die 
Verbreitung der Mäßigkeit dadurch, daß allein, in unſerm 
Vaterlande im Jahre 1842 die Branntweinſteuer 42,000 
Thaler weniger eingebracht habe, als ehedem. Zuletzt ſchil⸗ 
derte er die ſchrecklichen Veibrechen und Selbſtmorde, die 
ſich in Folge der Trunkſucht, im verfloſſenen Jahre auch 
in unſerer Stadt zugetragen haben, und warnte mit ein⸗ 
dringlichen Worten vor dieſem verabſcheuungs wuͤrdigen Laſter, 
das ſchon man pen in das tiefſte Elend geſtür zt hat. ‚Darauf 
ſprachen: Hr. Stadtrath Hahn und die Herren Prediger 
Tornwald und Blech d. j. Der Letztere beſonders wat 
08; deſſen freier Vortrag in die Herzen der Anweſenden 
mit aller Macht eindrang; er hatte die Worte des Apoſtels 
zu feinem Texte gewahlt: „Freuet Euch mit den Froͤhlichen 
und weinet mit den Weinenden,“ und wandte dieſen Spruch 


U 


ſo vortrefflich auf das Laſter der Trunkſucht an, daß gewiß 


Maͤßigkeits⸗ Verein. Der Saal des grünen. Thores N 


f 
F 


Zuerſt theilte Herr Prediger Karmann die erfceulichen 


— 


— 


Jeder det Anweſenden tief ergriffen 
ließ. Nachdem der Redner 15 x 
forderte er diejenigen, die entſchloſſen wären dem Vereine 
deizuerzten apf, zurück zübleiben und ihre Nomen aufzuzeich⸗ 
nen, wobei er erinnerte, daß Keiner ſchon durch dieſe e rſte 
Unterſchtift gebunden ſei, ſondern Jedem eine Prüfungszät 
von drei bis ſechs Monaten gelaſſen werde, und nur der⸗ 
jenige, der während dieſer Zeit feinem Entſchluſſe treu ger 
blieben, ſich durch eine zweite Untetſchtift als ein wirkli⸗ 
2 Muüclied des Veteins bekenne. Es meldeten ſich ſeht 

e, männlichen und weiblichen Geſchlechts, zum Beitritt, 


die Verſammlung ver⸗ 
Weck beendigt hatte, 


11115 lehren, od ſie auch ſtark genug 
Beeſäten getetu zu bleiben, + 
Woher kommt es doch, daß, wenn hier Feuer aus⸗ 
beit, die ber. Beandſteue zunächst gelegenen Brunnen, aus 
weiten das zum Loſchen benöthigte Waſſer entnommen 
werden muß, immer erſt nach geraumer Zeit in den dazu. 
geborgen Stand geſetzt werden! Ware es nicht beſſer, 
ſtatt dem mindeſtfordernden Brunnenmeiſter dieſe fo wichtige 
Arbeit in Bauſch und Bogen zu übertragen, lieber demje⸗ 
nigen eine Prämie auszuſetzen, der zuerſt das Erforderliche 
an den der gefährdeten Stelle zunaͤchſt ſtehenden Brunnen 
vollziehen wird? Mir haben der Brunnenmeiſter hier genug, 
und ſomit würde es auch an Concurrenz zur Erlangun 
einer folhen Prämie gewiß nicht fehlen; dem bisher fo ſehr 
gefütlien Uebel aber würde dadurch mit einem Male auf 


doch die Zukunft 
find, ihren guten 


die zweckmaͤßigſte Weiſe abgeholfen ſein. a 

— Zwei junge Holzkuͤrzer, die ohnlaͤngſt von dem 
Holzhaͤndier Hern Batendt am Steindamme entlaffen 
wurden, hatten ſchon zu mehreren Malen andere Arbeitsleute, 
von denen, fie glaubten, daß ſie an jener Entlaſſung Schuld 
waren, thätlib mißhandelt. Um ferneren ähnlichen Auf: 
8 kräftig zu begegnen, requititte Herr Barendt einen 
auf der Niederſtadt ſtationirten Poltzeiſergeanten, der auch 
alsbald der beiden Ruheſtörer anſichtig wurde und auf fie 
zugehen wollte. floh rend de 


71 


Der eine jedoch entfloh, während der andere | 


(es waren Brüder) dem Polizeiſergeanten trotzig entgegen trat 


und ihn befragte, was 
Der Beamte hielt ſich den Zudtinglichen fo viel als möglid) 
vom. Leibe, und ermahnte ihn an ſeine Arbeit zu gehen; 
doch bald kam auch der vorhin weggelaufene Bruder deſſel⸗ 
111070 herzu, und beide ‚fingen. nun an dermaßen in 
haͤtlichkeiten gegen den Sergeanten auszuarten, daß dieſer 
adlich ſich genöthigt ſah, seinen Säbel zu ziehen und mit 
der Klinge die Wiederſpaͤnſtigen zu zuͤchtigen. Es ver⸗ 
ſammelten ſich nun mehrere Arbeiter, die ſich alſobald dicht 
herandrängten,, und dem Schauspiele müßig zuſahen;, doch 
auch einige Hufarenunterofficiere und ein anderer Militair 
eſellten ſich hinzu, 
Pale ame ce Ponce nehmen wollten, kam auch (don 
der Commiſſarius des Reviers, und die beiden Ruheſtöret 
wurden unter großem Volkszulaufe verhaftet. Der Eine 
wollte ſich zwar uͤber die Mottlau flüchten, brach jedoch auf 
der dünnen Eisdecke ein, und wurde hierauf, triefend von. 
Waſſer, nach dem Arteſtlokale abgeführt. © 


er von feinem, Bruder haben wolle. 


und während dieſe Letzteren für den 


Bekanntlich würde vor vierzehn Tagen dem Herrn 
Muſikdirektor Denecke im Wiener Caffeehauſe ein Sack ger 
ſtohlen; am Donnerſtag Abend iſt nun daſſelbe dem Bari⸗ 
toniſten Herrn Geisheim paſſirt. Der Dieb ſcheint es ſo⸗ 
nach auf die Theater⸗Suͤcke abgefehen zu haben. Gut nut, 
daß die Geſchwiſtet Sack nicht mehr bei unferer Bühne find, 
ſonſt koͤnnten dieſelben uns auch noch geſtohlen werden. 


Provinzial · Correſpondenz. 


Iii 


{ Dirſchau, den 17. Januar 1844. 
Im verfloſſenen 


Jahre war die 3 auf der Weichſel 
fo lebendig und zahlreich z als ſolches noch niemals ſeit dem 
Jahre 1828 (fo lange beſtcht hier die Schiffbrücke) der Fall 
geroofeh ab mi ee een r an. 
Es paſſirten naͤmlich den hieſigen Ort: 0 
a) beladene Schiffsgefaße . „ 5320 . 
bh) anbeladene desgl.. . 200 %/%/% 
„ Hank. - Summa 7405 Schiffsgefaͤße 

a) beladene Holztraftenn 1. 


896 
b) unbeladene des gl... „ 430 
Wr 7 ar —ä—— —— — 


i Summa 1326 Holjtraften 
mit welchen mindeſtens ein Quantum von circa 65 bis 70,000 
Laſt Getreide aller Art und circa 3300 Schock Balken und 
Rundholz nach Danzig transportirt wurden. Die hieſigen Ge⸗ 
treidehaͤndler haben allein 58 Kahnladungen Getreide nach Danzig 
verſandt. Da im Laufe des Jahres 1843 der Waſſerſtand nie⸗ 
mals unter 4 Fuß Pegelböhe ſtand und faſt immer ein mittlerer 
Waſſerſtand vorherrſchend war, ſo ſind die Schwierigkeiten bei der 
Schifffahrt nur unbedeutend, und wenn ſie ſtattfanden raſch vor⸗ 
uͤbergehend geweſen. 2 Re 

Unfere Eisbahn iſt durch ſorgſame Unterhaltung fo. vers 
ſtaͤrkt worden, daß bereits leichte Fuhrwerke ohne die Pferde abe 
Schweres Fuhrwerk 


zuſpannen, die Eisdecke paſſiren koͤnnen. 
Der heutige Wafferftand iſt 7’ 10, 


muß abladen. 


—— hin Im 


Briefkaſten. 

N) Herrn S. T., der uns einen Aufſatz über Schulweſen 
eingeſendet, bitten wir ſich uns baldigſt nengen zu wollen, wo⸗ 
rauf wir dann das Weitere veranlaſſen werden. 2) Rezenſion 
von G. Bei Eingang derſelben war die betreffende Oper bereits 
ausführlich beſprochen. 3) Beſcheidene Anfrage, an E. B. H. 
haben wir der geeigneten Stelle, dem Vorſtande des loͤblichen 
Gewerbevereins uͤberwieſen. 4) Ueber Temperatur. Wird ges 
legentlich benutzt werden. 5) Bemerkung von Br. . . C. 
Iſt erledigt. 6) Stanzen von Ed. T n. werden wenn 
der Raum es geſtattet, ſpaͤter noch benutzt werden. 7) Raͤthſel 
von R. Wir bitten zuvor um die Aufloͤſung. D. N. 


2 
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Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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Marktbericht vom ais 10. Jan. 1844. i NEN NEN ent 
Der Boͤrſen⸗ Markt iſt als geſchloſſen unfärcten, da dit | 


Weichſel ganz zugefroren iſt. An der Bahn fand ſich etwas 3x Eau de Cologne * ax 
Zufuhr Dean baker Ward Je jedoch, 15 de uk 1 f \ > 
zu vergleichen mit der in vergangenen Jahren um dieſe Zeit, wo 0 R 5 
ſie mehr als viermal fo ſtark geweſen. Fur Fa wird ge⸗ N brik in W e A er MEN 3 > 
. 110 a 133pf. 36 a 62 fgr.; Reggen, 112 a 124pf. Col 34 nion Fatina in 
30 a 38 far.; Erbſen, 30 a 30] for.; Gerſte, teil., 110 a * n a. R., in Kaͤſtchen à 6 Flaſchen zu 2 31 
112 pf. 26 a 32 for., 2;eil., 105 u 11 6pf. 27 a 34 far.; Has a Rihlr. und 1 Rihlr 20 Sgr. und in einzelnen 
fer, 65 a 75pf. 17 a 19 ſgr. pr. Scheffel. Spiritus, 124 Rtlr. Flaſchen zu 12 Sgr. und 10 Sgr. empfiehlt K 
pr. 120 Qr. 80 3 Tr. 5 5 3% 


— mn bie Buchhandlung von 
Die erste historische Mittags - Concert- € S. Anhuth, 
Unterhaltung findet morgen, Sonntag den 21. Langenmarkt Nr. 432. 


d. M. in der Aula des Gymnasiums Statt. An- 


oog 12 Uhr. Ende hald 2 Uhr.‘ Eintritts- KKK KEK 


karten zu 15 Silbergroschen sind in der Ger- — Kun | 
hard’schen Buchhandlung, in der Handlung der Ein tafelförmiges Pianoforte von 6 Octaven iſt Pog⸗ | 


Herren Röhr & Köhn, so wie beim Kastellan genpfuhl Nr. 208 zu verkaufen. 

des Gymnasiums zu bekommen. Auch werden 91 

in gedachten Handlungen Abonnements — zu 1 Nahe dem Johannis Thore, Johannis- und Petetſ.“ 
Thaler für den Cyelus der vier Mittagsconcerte Gaſſen⸗Ecke, Nr. 1363 iſt ein Logis von vier hellen Zim⸗ 
angenommen. mern nebſt allen Bequemtichkeiten zu Oſtern zu vetmiethen. 


Danzig, den 20. Januar 1844. e e au 

Carl Kloss. 8 e e n e 
au Die Buchhandlung von a 22 

S. Anhuth, 25 


Leangenmarkt Nr. 432. 2 
empfiehlt ein ſebr reic haltiges Sortiment 8 


Ein Knabe ordentlicher Eltern, am liebſten von aus: Stahlfedern 4 


waͤrts und wo möglich der polniſchen Sprache maͤchtig, fin 98 von vorzliglichen Quahieiten zu dem Preſſe von 

det ſofort oder auch erſt zu Oſtern ein ua . 7 Sgr. für das Gios (von 144 Stück) bis zu Kr 

meiner Leinwand⸗ und wollene Waaren⸗ Handlung. 12 Thalern. Stablfedern auf Karten werden zu ö 
Otto Reblaff, 5 den Gros Preiſen auch dugendweiß abgegeben. N 


8 at rds ar cũ i; A ö r ar dr rar un 


-— 


Das brennende Meisen in Berlin iſt jeden Abend 12 

von 5 bis 7 Uhr zu ſehen. Entree 23 Sgr., Kinder die 2 
Hälfte, Der Schauplatz iſt in der Langgaſſe, der Apotheke 2 
5 


4 
des Herrn Sadewoſſer gegenüber. . 
s M. C. Gregorovius. 


1 ER Fr. Sam. Gerhard, Langgaſſe No, 400 ooooooooοοο ο ο ο h 
zu haben: - £ Aufträge für die deutſche Lebens: Verſicherungs⸗ 


Ganz Danzig für Zwanzig 280 on M Ru werden ane 1 ai. 
Silbergroſchen. eee an 
Neueſter Wegweiſer durch Danzig und eee ee 


deſſen Umgegend Ein in det Hundegaſſe belegener trockener und gutet 
ö Dr * Pferdeſtall nebſt Futtergelaß und Remſſe i i 
von W. F. Jernecke. Das Naͤhere 7 80 400. ate k wems 


8. broſch. Preis: 20 Sgr. 


Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard in Danzig. 


* 


